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Komite rechnet vor Allem auf die patrio­
tisch gesinnten Bewohner Marburgs, auf 
die Mitbiirger Tegetthoffs. 

Ci» Aerliktr Vlrlhtil «ber Nagarii. 

Die Wochenschrift „Berliner Nevue". welche 
sich U.A. durch ihre scharfe Beobachtung^ auswar« 
liger Zustände auszeichnet, wirft auf die politi-
sche Entwicklung Ungarns folgenden Rückblick: 

Ueber dem Reich der Stephantkrone ruht, 
während skia gwil^ingsbruder, Cisleithanien, seit 
Monaten auf das Hervortreten des Ministeriums 
mit der Waylreform harrt, ein graurr Nebel. Es 
besteht in seiner jetzigen Selbständigkeit nun sechs 
Jahre lang, und schon sind die Jagendträume, 
in denen es eine ftroße koÜe spielte, verflotlen 
und macht sich die Noth der Wirklichkeit geltend. 

Der Orient sollte die Wanderwelt seln, in 
welcher der Magyar seine Thatkraft zu bewähren 
gedachte. Die Jürstenthümer an seinen Grenzen 
betrachtete er beim iSintrilt in die Selbständigkeit 
als sein natürliches Angebindes das Schwarze 
Meer als seine iArenzen, den Süden der Donau­
region als das Arikgsthkater, auf dem er sich 
mit den Türken messen würde. Ein großer Do-
nauftaat, M!t Pest als Hauptstadt, mit der Arron-
dirung durch Bulgarien und Bosnien und mit 
mächtigen und reichen Hafenstädten am adriatischen 
Meer war daS Geringste, womit er sich begnüge. 
Man wußte in Pest, daß Rußland bei dicsem 
Autfluz ein Wort mitsprechen würde, allein man 
glaubte auch, diesem Widerspruch gewachsen zu 
sein, unö wollte Rußland die Schuld, in der 
man bei ihm seit dim Tage von VillagoS stand, 

heimzahlen. Der Entscheidungskampf mit Ruß­
land als dem natürlichen Gegner eines selbstän« 
digtN Ungarn war das oberste Dogma des Ma­
gyaren, sobald er den Autgleich des Jahres 1867 
zu Stande gebracht hatte. Flir diesen Tag der 
Probe war auch die ununterbrochene Arbeit an 
der nationalen Honvedarmee und die Entreprise 
von (tisenbahn-Arbeiten berechnet. An die Mit­
wirkung CiSleithanienS ward kaum gedacht! sollte 
ihm doch auch kein Fußbreit der orientalischen 
Eroberungen zu Gute kommen. 

Da trat Rußland wieder in den vollen Be­
litz seiner natürlichen Rechte auf dem Schwarzen 
Meer, den ihm eine Btstimmung des Pa­
riser Vertragt vom Jahre 18ö6 verkürzt hatte, 
und mahnte Ungarn daran, daß jenes Meer nicht, 
wie man in Pest dachte, so gut wie herrenlos 
sei. Erschiltternd aber wirkte in Magyarischen 
Kreisen die Nachricht von dem russischen Vor-
schreiten in Central-Asien, welches sellist England 
für seine indische Domäne und sür die Sicherheit 
KonstantinopelS besorgt machte. 

Dicses Schauspiel einer Machtentfaltung, die 
große Dinge für eine nahe Zeit erwarten ließ, 
wirkte ernüchternd, ja lähmend auf die Magyaren 
ein. Niederdrückend war dazu ein Blick in das 
Innere des Stephansreiches. Sie hatten sich noch 
mit keiner der Nationalitäten, die zum Reich der 
der Stephanstrone gehören. Verständigt, geschweige 
denn auch nur Eine gewonnen. Die Versuche 
eines Ausgleichs mit den Kroaten waren vergeb« 
lich gewesen, die Serben durch die letzten Regie-
rungs'Maßregeln »ichtS weniger als niedergeschla­
gen. Dazu wuchs die Population der ander« 
Nationalitäten, während dic der Magyaren, trotz 
det UcbertrittS einzelner Deutschen und Juden 

Jür's Tegettyoff'Amkmal. 
Am 28  ̂ Febmar Bormittag 9 Uhr 

findet in Graz die Ziehung jener Lotterie 
statt, deren Ertrag, wie wir schon mitge-
theilt haben, für die Errichtung deS Te-
getthoff-Denkmals in Marburg destimmt 
ist und günstigsten Falls auf 26.000 fl. 
sich beläuft. Die Treffer sind zahlreich, 
die Cewinnste werthvoll. 

Außerdem wolle berücksichtigt werden, 
daß eS sich hier um ein Unternehmen 
handelt, welches gerade für Marburg von 
höchstem Interesse ist, denn eS gilt, einem 
der größten Eeehelden aller Zeiten, dem 
berühmtesten Sohne und Ehrenbürger der 
Stadt ein würdige? Denkmal in seinem 
Geburtsorte zu setzen. 

Loose zu fünfzig Kreuzern können bis 
27. Februar Abends S Uhr im Verlage 
dieses Blattes bezogen werden und ergeht 
hiemit an sämmtliche Bewohner, deren 
Verhältnisse eine derartige AuSgabe zu­
lassen, der freundliche Ruf, zur Förderung 
dieses Denkmals nach besten Kräften bei­
zutragen. 

Je reger die Theilnahme ist, desto 
glänzender kann die Aufgabe des Denk-
malkomiteS gelöst werden. Und dieses 

N e « i l l e S s n .  

?« tthte Codesarthtii des PriiDeatti» 

(Schi«».) 
Die Räuber hielten die ganze Nacht hin­

durch Berathung. eS war jedoch dem Gefange-
nt» unmöglich, nur ein Wort davon zu verneh­
men. 

Sieben oder acht Tage brachte Don Juan 
Cervantes auf diese Weise zu, ohne einen Hoff-
»ungsftrahl. ohne Schlaf, die Beute von Hunger 
und Durst und fortwährend der Gegenstand 
von Insulten und Drohungen. Samstag, den 
23. Juni gab man ihm ein hartes Li. Sonn­
tag ei« Stück Brod. Montag eine Taste Kaffce, 
Dienstag wieder ein hartes Ei, Mittwoch — 
»ichts. 

V on Zeit zu Zeit schwelgten die Schufte 
in dem Zimmer über ihm. Ihre Speisen be­
reitete« fie im Keller zu und der appetitliche 
Duft derselben vermehrte noch die Folterqualen 
seines Hungers. 

Am folgenden Sonntage, et war der 
weite, den er in dieser fürchterlichen Lage zu-
rächte, hielten die Banditen Rlith. Sie fingen 

an, an dem Erfolg ihreS Unternehmens zu 
ziveifel«. Bon Don Miguel war keine Antwort 
gekommen, fie wußten fern.r, baß Oon ZesuL 
Cervantes da) Detettive-Korp»» leitete Senior 
Montiel, der energische Mid geschickt? Qou.^erncu r 
von Mexiko, alle ihrs zu Gevote lichcndcn Mit­
tel anwandte, um ihr Bersteck zu entdecken. Sie 
beriethen nno, ob eL nicht besser wäre, ihren 
Gefangenen zu tödten. um der Sache ein Ende 
zu machen. 

Die crstiScnde Hitze dieseü höllischen Ge­
fängnisses hattc Vach und uach dao Wachs, 
welcheL die Ohre« dcS ^esaugcnen verstopft, 
geschmolzen. Er könnt:: dahcr ihre finsteren 
Re^en hörcn, deren Resultat dahin giilig, ihn, 
wenn au» nächsten Morgen keine dat Lösegel k^ 
betreffende N.!chrlcht gekommen wäre, in der da­
rauffolgenden Nacht zu tödten. 

Diesen l^ntschluö einmal gefaßt, machten 
die Elenden sich daran, neben der Grube, in 
der Don Juan ächzte, eine zweite viel tiefere 
zu graben, die seinen Leichnam aufnehmen 
sollte. 

Dadurch biö zur äu^erstLN Grcn.^e der Lkcr-
zweislunft getr eben, gelang cS Dc,'^ Jue7. 
übermenschlich? Anstrengungen, ein>,-. Är^^ fru 
zu machen und die Binde von den Lugen fort­
zureißen. Er sah zwei eingeschlafene Wächter; 
zwei andere schienen auch kaum mehr Vach. 

Mit verdoppelter Energie richtete er sich auf. 
und stürzte gegen die Thüre, an der ein breiter 
LaltiN angelehnt staud. iZhe er ab?r dieses 
Hindernis beiscitigcn "onntc, hatleu s?iae ;)enker 
ihn scho7. wieder -rfaßt. Ein ungleicher Kampf 
enispann sich, indem er an zw:i Stelle« ver­
wundet wurde. 

In dieser martervollen La^e verblieb Don 
Juan von Montag de« 8. Juli his Mittwoch 
um 7 Uhr morgens. 

Inzwischen war?7. die verciuigten Bemü­
hungen dev Do7. Jesus lZ^ktvaniev und dc' 
vcrneuri; Montiel nicht ohne Erfolg 5:.>licbe:^. 
Man hatte endlich j?i»t Schiloivache aus^tjiLbcrt. 
toelche damalt „Wer dal" gerufen hatte, uni) 
so erfilhr man. rvelche Gasse von der verdäch-
tigen Gruppe passirt worden war. Bald darauf 
war man der ganzen Berbrecherdaade aus der 
Spur. 

Mittwoch den 10. Juli mit Tagesanbruch 
stellte sich der Gouverneur an die Spi^e eines 
Corps entschlossezer Polizkiagcnteri und begab 
sich in B^tj^kitilitt: iir,et Gei.eralins^e^lors der 
^Joli^.i un'o deü Der: Iksuv in jene 

^'»»t l»r.i ha.idfestk!! ".äh?»t^ er 
stc^ de«-. Ho-se Nr. 8, )itß oic Thilre ua und 
!,?ang mit Dou Jesus iu den Hof. 

Es war eines der ärmlichsten Häuser deS 
Stadtviertels und schon halb in Ruinen zerfal­



z»» herrschtndm Klasse, in Btjug auf die Zahl 
zurückging. Die Nicht'M«gyaren, wie die Deut-
schen. Juden, Serbrn und Elovakcn arbeiteten, 
ließen sich mitten im disoloten Zustand der be­
setze keine Mühe verdriißen. uw vmvärtS zu 
kommen, und dkl Wohlstand dki Magyaren erlitt 
in Folgt ihrer Arbeitsscheu und Leichtlebigkeit nur 
Rückgänge. 

Die Magyaren herrschten zwar, sie gebotm 
im Parlament, besossen die Aemter, glänzten in 
den hohen Würden, aber sie entbehrtcn der Grund­
lage einet Vürgerstandes, aus welcher die Privi-
legirten neue Kräfte tzätten zi»htn könnkn. 

Das offizielle Reich der Stephantkrone ist 
doch nur eine Adelsrepublik mit riner monar» 
chisch - fonstitutionellen Dekoration; NußlandS 
AnfaK zu einem neuen Auftreten auf der großen 
Weltbühne erinnerte aber die Herrscher in Pejt 
a» das Schicksal solcher Adelsstaaten beim Zusam­
menstoß der Weltmächte, und dieselben Gcbieter, 
deren Kommandotvort die widerstrebenden Natio­
nalitäten kaum' zu einem äußerlichen Gehorsam 
bringen konnte, fragten sich ängstlich, ob eine 
Katastrophe, wie die polnische des vorigen Jahr» 
Hunderts, bei einem neuen Ringen der Großmächte 
sich nicht wiederholen könnte. 

Die parlamentarischen Skandale des vorigen 
Frühjahres erinnerten nur zu deutlich an die 
Auftritte der polnischen Landboten,Kammer. Die 
herrschende Deakpartei hatte wehrlos den Uebrr^ 
muth der Opposition ertragen müssen und dem 
Spott und Trotz ihrer Gegner keine überlegene 
Kraft entgegensetzen können. Znlevt sah sie sich 
gezwungen, den Premierminister Lonyoy übei 
V»rd zu werfen und den Verdächtigungen, mit 
welchen ihn die Opposition überhäufte, zu opfern. 

Das wachsende Defizit endlich beweist, daß 
der finanzielle Auswand der Regierung die Le-
stungsfähigkeit de< Landes überschätzt und überstie­
gen Hot. Die finanzielle Anspannung hatte aber 
in der Politik lie? Regierung, welche sich in den 
Dimensionen einer Großmacht bewegen n^ollte, 
ihren Grund, und der Bankerott, welcher dem 
Lande entgegengähvt, ist zugleich die Verurtheilung 
jener überspannten hohen Politik. 

Es herrscht düstere Stimmung in dtn >bkrn 
Kreisen. Die Zuvkrsicht und der Muth der 
Deakpartei sind gebrochen; Mißmuth, Apathie 
und gegenseitige Verbitterung sind an ihre Stellt 
getreten. Auch Deat ist müde und weichmüthig 
geworden. Seine anfeuernde und vorwärtsreißende 

Sprache ist in den Klageton gefalle«, und die 
Veränderung, die mit ihm vorgegangen ist, zeigte 
sich deutlich, als er die Abgeordneten seiner Partei, 
die ihm am Neujahrstage ihr, Glückwünsche dar­
brachten, zu wiederholten Malen um Nachsicht 
ersuchte, „wenn er nicht im Stande sein sollte, 
seine Pflichten wegen seines vorgerückten AltcrS 
und der mit ihm eingetretenen Gebrechlichkeit, so 
wie er es wünschte, zu erfüllen." 

Draußen stand Einer, der in das Land und 
Parlament wieder Leben bringen wollte. — Lonyzy. 
Als er über Bord geworfen war, antwortete er 
auf die Frage Andrassy's, was er nun beginnen 
wollte: „frei und selbständig sein". Am Gcnuß 
dieser Position wollte er aber Freunde und Klien-
len. die er durch Zuwendung finanzieller Vortheile 
an sich gekettet hatte oder die durch ibn erst ge­
winnen wollten, tlieilnehmkn lassen. So brachte 
er es zu einem Anhang von etwa dreißig Mann, 
die ihm als Gcfolge ini Deakklub umgaben und 
in der Kammer unterstützen sollten. Die Budget­
debatte war dazu bestimmt, das Schlachtfeld zu 
l)ildkn. Man erwartete im Deakklub eine große 
Etaatsaklion, obwohl man nicht rscht begriff, 
wie der gestürzte Premier einem Budget zu Leibe 
gehen lvolle, dessen Ordnung noch von ihm her­
rührte. Als er seinen Rettungsplan vortrug, 
wonach zur Verschleierung des Defizits nur ein­
zelne Ausgabk^Posten aus dem einen Vuch in't 
andere, mehrere Millionen aus dtM Ordinarium 
in's Extraordinariam geschoben zu werden brauch» 
ten sah man sich enttäuscht an und er selbst 
ward von der allgemeincn Verblüfftheit angesteckt. 
Da aller Effekt ausblieb, trat er jelbst den Rück­
zug an. und erklärte im Klub, er werde, 
wenn die Partei es wünsche, seinen Antrag 
nicht einbringen und in der Generaldebatte nur 
dann das Wort ergreifen, tvenn er genothigt sein 
welde, auf Bemerkungen Anderer zu anlnio>trn. 

Von dem Leben, welches er in daS öffent« 
liche G.triebe bringen wollte, war also nichts zu 
merken ; wenn aber sein Auftreten keine neue 
parlamentarische Aera eröffnete, so wird doch 
seine, von dreißig Mann unterstützte separate 
St'llung die Verstimmung und daS Gefühl der 
Unsicherheit in der herrfchtnden Partei verstärken. 

Am Geschichte des ^ages 
D i e  p o l n i s c h e n  M i t g l i e d e r  d  e s  

Abgeordnetenhauses wollen dieses bei 

len. Sin Mann von verdächtiger Miene, in 
eine dunkelsarbige Serape (eine Art mexikani­
scher Mantel) gehüllt, näherte sich ihnen, seinen 
Strohhut tn der Hand haltend, und rief: „O. 
themer Don Jesus. Euer Bruder Don Juan 
ist hier ; ich habe ihn für Euch aufgefunden.-

Der Gouverneur gab einem Agenten ein 
Zeichen, der sich des ManneS bemächtigte. Dann 
trat man in daS Zimmer ohne Möbel. Links 
von der Thüre stand ein großes Faß. ES 
wurde fortgeschobev und nun entdrckte man das 
Loch, welches zu jdem schauerlichen Gesängnisse 
führte, in dem Don Juan sterbend lag. Sie 
fanden ihn noch lebend in der Grube aber 
nnfähig zu sprechen und fast ohne Empfiindung. 

Der Doktor Moralez vom Militärspitalc, 
der ebensalls mit gekommen war, verbot, daß 
man die Binde von seinen Augen entferne, und 
befahl, daß man ilin, in einen dicken Mantel 
eingehüllt, mit äußerster Vorsicht in die an der 
Thüre haltende Karoile seines Bruders trage. 
Auf diese Weise brachte man ihn nach Hause. 

Der Mann mit der dunkelfarbigen Se­
rape deeilte sich, beim ersten Verhöre seine 
eigene Frau zn denunciren. die in einer benachbarten 
Straße wohnte. Die Polizei bemächtigte sich 
ihrer. Darauf begab sich der Gouverneur in 
eine an der Ecke befindliche Spelunke, die »on 
^ei Spaniern, Fernando Gomez und Ricardo 
Bello, gehalten wurde. Beim Anlicke des Gou­
verneurs erbleichte Bello und seine Knie fingen 
j« zittera an. 

„Sie werden mit uns gehen," sagte höf­
lich der Gouvern'ur. 

„Wer soll aber während meiner Abwe­
senheit meine Schenke bewachen?" 

„Seien Sie darüber ohne Sorge, ehe 
die Nacht herangekommen ist, werden Sie erschos­
sen sein." 

Man führte ihn fort. Infolge einer stren­
gen Untersuchung wurden 22 der Mitschuld ver« 
dächtige Personen verhaftet und nach dem 
Stadthause gebracht. 

Kraft eines vom letzten mexikanischen 
Kongresse erlassenen Spezialgesetzes gegen Ent­
führungen dieser Art ging der Gouverneur 
Montiel allein in der summarischsten Weise mit 
der Untersuchung der Affuire und der Verurthei­
lung der Schuldigen vor. 

Es stellte sich heraus, daß Bello der Ur­
heber des Verbrechens und ein Diener Orta ei­
ner der Hauptmitjchuldigen war. Letzterer war 
es. der IN jener Unglücksriacht dm Fiaker ge­
führt hatte. Er ist ein aus Queretaro gebürti» 
ger Mexikaner von noih jugendlichem Alter. 

„Wie alt sind Sie 7" frug ihn der Gou­
verneur. 

Morgen werde ich achtzehn Jahr erreicht 
haben" antwortete er, den Gouverneur mit ru­
higem Blicke abmessend. 

„Die werden Sie niemals erreichen", er« 
widerte der Gouverneur kalt. 

Gegen 12 Uhr Lormittags ward ein drit­
ter Spitzbube, Namens Nunez, lverhaftet. Die 
Beweise gegen diese drek Jndlvildurn waren über-

der zweiten Lesuna der Wahlreform-Vorlaae Ver­
laffen. Der Entschluß steht nnwiderrufuch ftst 
und wurden die Polen zu demselben gedrän, t 
durch die Ueberzeugung, eS sei von Seiten der 
Regierung keme sichere Gewähr zu erlang n, 
daß das galizischc AuSgleichSg<setz in beiden 
Häusern deS ReichSrathe» ar,genommen werde. 
Die Form, in welcher der Austritt erfolgen 
soll, ist noch nicht festgestellt. 

Am Freitag wählt daS Abgeordneten-
hauS seine Mitglieder der österreichischm Dele­
gation und wird sich bei dieser Gelegenheit zei­
gen. wie ganz eigen geartet unser Vkrtretungö-
Wesen ist. Der einzige Tiroler, Gi^af Fedrigotti, 
muß zwei Männer seines Vertrauens ernennen; 
der Krainer. GrafThurn, kann sich selbst wählen 
und Vorarlberg wird gar nicht vertreten sein. 
Und trotzdem soll nach der R,gicrungSvorlage 
über die Wahlreform auch in die neue Wahl­
ordnung die Bestimmung hinübergenommen wer­
den, daß dieses Wahlrecht nicht dem vollen Hause 
gebührt, sondern den Abgeordneten der betreffen­
den Länder. 

3n hochpolitischen Kreisen Wiens glaubt 
man. die Ereignisse in Frankreich und Spanien 
w e r d e n  I t a l i e n  g a n z  a u f  d i e  S e i t e  
O e s t e r r e i c h - U n g a r n S u n d D e u t s c h l a n d S  
bringen. Befestige sich dort die republikanische 
Staatsform, so werden beide Länder sich 
vereinigen, um auf dat monarchische Italien 
zu drücken. Werde aber in Frankreich und 
Spanien die Monarchie hergrstellt, jo biete daS 
Verhältniß Italiens zum Papste den tieuen 
Herrschern einen willkommenen Vorwand zur 
Einmischung. In jedem Fall müsse Italien sich 
an Oesterreich-Urgarn und an Deutschland an­
lehnen, um sich nach Außen vertheidigen und 
den inneren Frieden bewahren zu können. 
Die Verbindung dieser drei Mächte erhalten 
aber daS Gleichgewicht und den Frieden von 
Europa. 

Vermischte Naehrichtezh. 

( A u s  d e r  „ G e s e l l s c h a f t  d e r  f e t t e n  
Leute".) JnNewyork besteht eine „Gesellschaft 
der fetten LtUte", welche unter Anderem jühllich 
auch einen Ball veranstaltet. Ueber den letzten 
Ball dieser Gesellschaft berichtet nun der „Kon-
rier der Vereinigten Staaten"; Der Saal krachte, 
brach aber nicht durch. Eiitige der mächtigsten 

wältigevd. Um halb 12 Uhr lud m»u sie ein, 
sich auf den Tod vorzubereiten. 

Der Urtheilsfpruch wurde dem PrSsiden-
ten Jnarez vorgrl'gt, der seine Unterschrift da­
runter setzte. 

Gegen drei Uhr Nachmittags sprachen die 
dr<l Nerurthti'ttn den Wunsch aus, mit Don 
Jesus Cervantes zu sprechen. Man willfahrte 
ihnen, und Don Jesus, von ihrem Flehen er, 
weicht, versprach ihnen, beim Präsidenten zu er­
mitteln, daß die Strafe umgewandelt werde. 

Benito Jnarez hörte ruhig die Argumente 
und Bitten Don Jesus' an. Dann antivortete 
er: „Die Stire und Sicherheit Mexikos ver­
letzen Mich in die traurige Nothwendigkeit, die 
Gnade zu verweigern, welche Sie so edelherzig 
für d'ese Männer ansuchen." 

Um halb fünf Ul!r wurde zur dreifachen 
Hinrichtung geschriiten, die vor dem Hause sklbst. 
in dem das Verbrechen begangen worden lvar, 
stattfinden sollte. Bello stand in der Mitte, zu 
seiner Rechten Orta. zur linken Nunez.AUe 
drei brachen in Thranen aus. Der Priester, 
der mit ihnen «vor, ertheilte ihnen die Adjolu-
tion. 

Um fünf Uhr weniger zehn Minuten, kom-
mandirte der das Exekutiont-P^leton führende Of­
fizier mit lauter Stimme: „Feuer l" und die 
drei Gerichteten fielen in Blut gebadet todt zur 
Srde nieder. 

Ihre Leichname wurden an das Thor ge­
lehnt und doit bis zur einbrechenden Kacht 
aufbewahrt. 



Genoffen d.'r Gesellschaft blieben in Folge eines 
Unfalles auS. Der OmnibuS. in welchem sie 
platzgenommen hatten, um zu dem Ball zu fah­
ren, rannte in einen EiSberg fest. auS dem er 
tro^ der vier Pferde nicht wieder heraus^^ezoqen 
werden tonnte. Der Kulscher ersuchte die Jn-
faffen, auf einen Augenblick auS dem Wagen zu 
steigen, damit derselbe losgemacht werden könnte. 
Unglücklicherweise erhoben sich Alle auf tinmal 
um diesem Ersuchen Folge zu leisten. DaS war 
mehr, ols der Omnlbus ertragen konnte; er 
seufztf. brach duich und warf die dicken Leute in 
den Schnee. Die Pferde wurden nun nachein« 
ander für die menschlichen Massen angesvannt, 
welche so widerwärtig mitten in die Straße ge­
schleudert waren und führten dieselben Einen nach 
dem Anderen fort. Nur die Kleidungsstücke hat­
ten gelitten, allerdings derart, daß sie für einen 
anständigen Ball wohl nicht mehr präsentabel 
waren. Unter den unermüdlichsten Tänzern be­
merkte man die Herren Frank Ramoom mit ei­
nem Gewicht von 212 Pfund. Samuel Mo-
MN mit 36V, Daniel Hifield mit 276, Kapitän 
SimmonS mit 225, Heatherlhon mit 275, Joses 
Hole mit 245, LyonS, Präsident der Bant der 
3. Avenue, mit 260 sammt seinem Daumen, 
Harley mit 367 Pfund. Die dicken Damen, 
welche den Ball durch ihre üppigen R ize ver-
schönerten, tanzten bis zur vollständigen Atliem-
losigteit; die letzte ergab sich um 5 UI)r Morgens, 
indem fie in den Armen eines TänzerS von 300 
und einigen Pfund Gewicht kapitulirte, der selbst 
Zeichen einer nahen Ohnmacht gab. 

( Z w e i  N a c h f o l g e r  d e r  A p o s t e l . )  
Der Vrzbischof von Besangon, Matthieu, hat den 
abgesetzten Bischof Lachitt (Basel) eingeladen, zu 
ihm zu kommen, um sich den Verfolgungen ver 
schweizerischen B'hörden zu entzieljen. Etn Be­
richterstatter der „Neuen Züricher Zeitung" be­
merkt dazu: „Wenn Herr Lachst die Einladung 
des ErzbijchofS vonBesan90N annähme, so tönnle 
sich die Stadt Besan9on rülimen, zwei der ge-
wichlit^sten Persönlichkeiten dieser Weil zu behei-
bergen; denn Herr Matthieu wiegt 260 Pfuud 
und Lachst wog schon in seinem si benzetinten 
Jahre 130 so daß daS gemeinjchastlichc vischöf-
liche Gewicht gegenwärtig wohl fünf Zentner bc. 
tragen möchte." 

( W i e  e i n e r  b e i m  K ö n i g  v o n  
Baiern in Ungnade fällt.) Lauer, 
der Flügeladjutaat und erste L eliling det Kö 
«igs von Baiern, ist plötzlich »n Ungnade gcful-
len. Da Sauer wegen feiner Preußenfseund» 
lichkeit von der Hofp^rtei gehaßt wUlde, so llcp 
diese kein Mittel unversucht, um denselben zu 
stürzen. LlneihPartie vlllard ist dies gelungen. 
Der König leidet bekanntlich seit Jalzien 
in bedenklicher Welse an fast gänzlicher Schtaj-
losigkeit. Um sich die endlosen Nachistunden zu 
Verkürzen, ssll er jeden Morgen von 2 bi» 4 
Uhr mit dem dienstthuenden Adjulanten Bill^id 
sp'elen. Sauer, drr außer selncr Etellung uls 
Mügelak'jutant auch noch die E>genjch^st Hai, 
sich der besten Tesundhcil zu erfreuen, tau» an d.e 
Reihe. Vom Könige zu »iner Parile BtUaro 
geladen, soll Herr von iAauer — wahrschtiulich 
m der Vorausficht, »aß es ihm nach fast zch... 
jähriger Dienstzeit am Hofe wohl gcstatttt leit» 
würde, einmal vom schlaft ütiermannt zu wrr-

— beim Spiele auS Erschlaffung die Aiive 
übereinandergkkreuzt und die Hand rasch vor 
den Mund gelegt tiaben, um dem Könige dcn 
Drang des Gähnens zu verbergen. Der König, 
von dem man l'tch erzählt, daß er ln neu­
ester gelt bei Minlster-Audienzen oder jenen an­
derer hsder Staatsbeamter die meist ergrauten 
Herren »vährend ihrer Berichterstattung mit vem 
Hute in der Hand vor sich stehen läßt, bemerkte 
l)>e flügeladjutantliche Fu^treuzung und Hand­
bewegung ; er richtete stch Nolz auf und jagte: 
„Herr v. Sauer, wenn Jtzr König mit Ihnen 
spielt und Sie mit thm zusammen sind. b.kom­
men Sie Schlaf!" Der König verließ das 
Zimmer, der glügeladjutant Oberstlieutenant 
v. Sauer aber hat als Artillerie-Kommandant 
der »erschollenen ehemaligen BundcSsestung Lan­

dau Gelegenheit erhalten, über die Wirkungen deS 
BiUardfpieleS eingehende Betrachtungen anzu­
stellen. 

( H y p o t h e k a r b e l a s i u n g d e s  ö s t e r ­
reichischen Realitätenbesi tzes.) Im 
Jalire 1871 belief sich die Gesammtbelastung dcs 
österreichischen Realitätenbesitzes durch Htipothe-
kaldarleihen öffentlicher Anstalten auf 564 Mil­
lionen, darunter: Darleihen der Banken 217 
Millionen, der Sparkassen 213 Millionen, der 
VersichcrungSgeseUichaflen 22 Millioiien. 

Marburger Berichte 
(Sparkasse-Ausschuß.) Zu den neu-

gewählten Mitgliedern dieses Ausschusses ge­
hören außer Jenen, deren Namen mir bereilS 
mitgetheilt, auch die Herren: Ferdinand B<>ron 
Rast, Heinrich von Gasteiger, Wilhelm Gcup-
pcrt und Marco. Wie wir vernehmen, soll Herl 
Mohor seine Wiedelwahl in den Ausschuß der 
Sparkasse ablehnen lvollen. Herr Molior ge­
hört nebst Herrn Gasteiger zu den angesehensterr 
und ftiianziell tüchtigsten Mitgl'ederli dieser 
Anstalt, es würde sonach sein Rucktrit mit gro^ 
ßem Bedauern aufgenommen werden. 

( S t e i e r i s c h e  W  e  i  n  h  a  n  v  e  l  s  -  G  e -
sellschaft.) Diese Gesellschaft, welche stch 
vor Kurzem in Graz konstituirt. bezweckt satzungS' 
gemäß die Hebung und Fördtrung der Weiner-
zeugung und des Weinverkehrs un^ ijt berechtigt: 

1. Kellereien, Brennereien, Fabriken zur El-
zeugung von Schaumivein, zur Veriverthung 
Abfälle der Weinproduktion zu kaufen, zu pachten 
oder zu errichten. 

2. In den von ihr gewählten Städten und 
Orten unter. Anzeige an die betreffende Landes-
beliörde Z veigmederlassungen und Agenturen z^ 
errichten. 

3. Durch kommissionsweise» Verkauf von 
Maschinen, Werkzeugen, künstlichen Düngern, 
Sehltilgen u. s. w. 0en Produzenten die ralioarlte 
-Erzeugung, Berl»estelung und Leiwerihung ihrer 
Produkte zu erleichiern. 

4. Durch Masse.antauf und gleichmäßige 
Behandlung großer Quintilätea dcn Ezport tiei-
mischer Weine zu fördern und demselben Avsaß-
wege zu eröffuen. 

5. Durch Unierstützung von Winzerei- u»d 
stellerei.Äenosstttjch.iflen. durch Gewälirultg von 
Vorschüssen aus Weinernten und B^lräthe. d^n 
itL.lnbau zu unterstuAen. 

6. Den kommisnonsweisen Verkauf von öi-
.^enbaU'W'i>,en der ProdUjetttcn^gegeaAPivvliion 
zu üdern h-mn. 

7. N^ich eingeholter Beivilligung der könit^l. 
Ungar. Re,,l'rung auch tN Vea zur ungar. 
«tliörigen Landern Z veignieverlassangen uu0 Agen­

turen zu errlchltN. 
S. Alle Gelchafle in Ven Bereich ihrer !lia-

t!gkeit zu z ehei. die aus W^inlia»0'l und .in-
i.vlägigtN Getuerbcn veiuh n, M t Aasichiag > 
e!g-n!llai^n Klcdii-, Baut». Börse- uiro Hyp^lljetur-
Gcsch.rste. 

In Ausführukig dieser Z-vecke lzat die ^ -
lelllchast berult große Kellereien und Weiitvor-
ralhr. namcnillch in Marour,, angekauft. 
Ättlknkupit'U vclrügl eine Million — 1».tM0 
Stuck zu 100 fl. — und weroeu vsrläufi t 6000 
«tiick au»gcgel)rn. Die Z ich tun^ fiad.r ^«uch 
hikr statt und zivar dci k'er „Marvur,trr tKsl'omp-
tevank" und wird am 27. F v'uar geschlossen 

(E t i t e-K o st ü m- und M u s k ? r, K r a nz-
ch e n.) lLli e-stosiü'tt- uno Muskertkräliz-
chen. welches der diplom rte ^eijrcr 0rr Ta.,^-
kunft Herr Etchlcr d. j. für Samstag den 22 
Februar in der GöK'ichkN Bterhalle veranstaliei 
Vatie. ubertraf noch de früherrn Uarerhallunge" 
dteier Art. Die Damenniett war glänz.nv ver­
treten, Nicht nur. was die Schöhnljeit der Gr-
stalten, sondern auch die Toiteite betrifft. Dil 
Kostüme waren elegant und zahlreicher, als die 
Ma»tcn. Eine stltenc Dammzier bildeien auch 
dte vielen prächtigen Sträuße von natürlichen 
Blumen. Unter den Tänzern gab es gleichsatlk 
mehr Kostüme, qls Masken. Die Dekoration 

sämmtlicher Lokalitäten^ cinfach.aber steschmack» 
v^ll — hatte Herr Lacher besorgt. In beiden 
Sälen wurde getanzt — eine Neuerung, die 
sich als zweckmäßig erwies, denn ste ermöglichte 
Nicht nur e'ne freiere Bewe<^ung. sondern ließ 
auch das Gesammlbild manchfalliger und groß« 
artiger erscheinen. D^S Streichoschestkr — neun« 
j'hn Mitgli'dei^ der Südbat)nkapelte. unter der 
^<eitung des Cliormeisters d?r Südbahn-Lieder« 
t'fel, Herrn Au^just Satter — trat zuin ersten 
Mlle auf; es prot'uzirse beinade durchrvegs 
»eue Piecen, besonders von Strauß und spielte 
Mit solcher Pläclsion und solch-'M Feuer, daß 
die gaiize Gesellschaft tviedrrholt d?n lautesten 
Beifall spendete. Für geschlossene Räume »ig^ 
n,t nch ein Streichorchester viel besser, als die 
türkische Musik und brgrirßen ivir es als linen 
s hr nothtvendigkn und elfreulch''n Fortschritt' 
iN uns,rem musikalisch-gesell'gen Leben, d.ß dem 
strebsamen K.'pellmnsier dieser B.rsnch so glän­
zend gelungkn. Den ivärtN'ten Dank zollten 
diesem Orchcsier wohl die Tänzerinnen, deren 
Eifer dem Kränzchen eine Dauer von acht 
Stunden sicherte. Die AufMde, welche der 
neue Pächter der Gö^'chen Bierhalle, Herr 
Kauth überiwmme», tvurde gleichfalls zur voll­
sten Zufriedenheit gelöst. 

(<L izn e „n o b 1 e" O h r f t i g e.) Während 
des Kostüm- und Äiaskeuiialles. ivslcher am '.j2. 
Februar in dcr Gö^^'schen Bierhalle stattfand, 
hatte gegen Mitternacht der Uhlanenkadet Herr 
Graf Wurmbrund Mit einer Hebräermaske einen 
Streit, der silj einige M^le wiederijolte und in 
welchen sich auch d-r pcnsioüirte Lieutenant Herr 
öaron G. unberufen einmtn.ite. Die Aiß rungen 
oes letzteren gegen die „Elvliisten" war.n derart 
'eleidigend, duß der mit der piliz^ilicher lleber-
oachung betraute (Jemelndebeamte Herr Stplou-
Ivek, von Met^rcren ersachi ivurde, der ^ache 
ein E»de zu matzui. Da bei der Stimmung 
der Parteien der Streu einen d ohenden E-iarakter 
anzunehmen begann, sa li.ß H.rr St-ploutchek 
inSstehkim polizeiliche Assiitenz holen. Wle Herr 
'^aion G. von diesem Schrille N 'chlichk rrliaU.n, 
ilt noch Untiekanttt; plohlich aber k.im er III das 
s. g. iltaurzimmer und fragie varich; „Wer hat 
um die Polizei geschickt, luer hat tlier zu lchaffrnl" 
ans nachdem Herr Siiplouschtk ihm ul» lolcher 
oezuchnet w'irden, schiie er diese» an: „Wer nnb 
S"', tvie kön'.en sie um «»ie Polizei ^sch-ckiNfl" 
Hierauf rrividerle der l^eamte ruhi l, d ß er ttie 
p'^lizellit^e Inspektion t,ave und urn die AlsiNenz 
uicht Iel»etlt)egett g's.^ickt ljabe, laud^rn nur urn 
nö^lichkn tiüzjesiui vorzub ugen. Troß dieser Auf» 
klürun^ fuhr d r Baroit auf ven PolijeikomlN.ssär 
los und ^iab hiN ^iltt, ivle -r «ich spat-r aus-
deuckit', „noiiie" D^ilt'ge. Hcn Siiplousy k 
zni! ß den Sual, Uilt nuct) c>er Pal z.i ^u teti-n 
auv 0a ditse eoen mtl der miiiiai'schen Äl!isle»z 
a"geraa>m,n ivar, litß er diricide» lm Äiiien 
steti n und g n^ IN oen S al. Fas budiikam 
o faiid ii^ vtl-ils la tiochit r Äu rc., .»^ g^,;,n 
dcu '^^^ron UllS !><».UiN .riach e o.r Pi)l>ze l^m-
sniüac Vitien, den S at za .i.'ss u.cvt^ 
so ive.de er i.iN eit.sllu n lalse. . achtet von 
seit n d.S 'Zaroaö die vel ^tin.'tni sien W^rtc 
g .jen cen polize k.im ttissä. si len, bliev di.ier doch 
iariig; 'Zur^.t ^'ur.^e . tüUu, ?^sf,z r unter 
o. u Arm ge!it)>nine > und au' dem Saale g'fü.»rt. 
Oer Sladllut^ h.u lorge.t dies r l(jall>che>i unl» 
ivö tlichen Beic'0i^,u.i^ dcs Polijk.toininiljäls 
vereitö die ^^tn^e gc vnm S.rai^terichle gemacht 
Nttd schleunige l.t t .sa.vi^n. vtrlutgt. 

Der Tuttveranöschuß des ungarifche« 
Abge»rViietc«»htius'?'S »»alr Verattiuii^e«! Uoee 
oie 'L.reilif»,ct,uug dc» Ge»chaftSt^anq.s nach 
österreichifci^em unö enaltsctiem Mutter. 

Die i will ven von Ungarn ge» 
wünschten Eis. iibtitii« Attsctitttp vnrch daO 
BoSilierthat nur vann gestatten, wenn dte 
österreicdisct,-ungarische N aierung friiher 
einen Anschluß in Novi mit Verlängerung 
nach Agram gewährt. Diese Zusage sott 
oercits erfolgt sein. 

In Spanien soll die allgemeine Wehr» 
Pflicht eingeführt werden. 



Ein goldenes Medaillon 
wurde Samötng den 22. Februar beim GesetlschaftSballe 
in Greiner'S GisthauS gefunden. Der Eigenthümer wolle 
es abholen bei Josef Agolitsch, Okermüller, Mühlgasse. 

promessen auf l8K4ei' l.08v 
fui' llie klui !. ßiläl'i ä. .1, tlaupt-

tretet?! (^6. ^V. tl. — 
a fl. 2.50 unä 50 l(r. 8wwpe1 

öincl 2u I)e7.ie1ten äuieli 

Nu<!olf «'liieli, 
^Vsodselstubs, Nrsi, 8aelistrs.sss 4. 
'Lriellio!»« IZsodeUullAeQ ^vortlsn prompt siksotuirt 

Z. Z18j (153 

V»nnln-V«rpentl«, 
seit Jahren in meiner Fabrik als Niederschlag au« abl^ekühlteu Dämpfen gewonnen, 
wird auch den hicsigen hochgeehrten Kreisen alS vorzügliches und flcheres 
Heilmittel gegen 

VIvI»t anÄ »kvumatlsmu«, 
selbst bti veraltsten Nebeln empfohlen. 

D a n k s a g u n g !  
Längere Zeit litt ich an Rheumatismus im rechte» Arm und war selbiger mir total ar« 

beitSun fähig geworden. Alle angewaudten Mittel blieben ohne Erfolg, und nur dem Tannin-
Tcrpcntin von Th. Höhenberger, FabrikSbesitzer in Breslau, verdanke ich meine voll-
ständige Genesung. 

T ö n n i n g  i n  S c h l e s w i g ,  i m  J u l i  1 3 7 2 .  H .  S i e b e r S ,  S c h i f f e r .  

in Flaschen ä 1 fl. 80 kr. und a 75 kr. ö. W. zn haben in in 
Apotheke „zu Mariahilf". 

f. k^. ^.^^sZ'rfKgkrichte Marburj^ als 
nach dem verstorbenen 

(Zlai's.iln1 >/sivn <?^dunrd Nivat 
N'ild N'. .-!i das zufolge hicrgcsichtl!chen 
Brst :>mlner d. I .  Z. 5'.i3 vom 
Herrn !. r. »'tot'ir v. '^>"it 'crl als Kcrichtst'ommissär 
erlasseuc I^^izitatiotls-^c'ikt vom 30 Jänner 1873 
klindgemachl, daß dic Erl'cn mit dem Gesuche 
<le PI'. 18. d Z. kj181 in Bezug auf die 
Zahlung drs Mcistbotes si'lr dic feilzubiett 'nden 
Real'.täteu und Rechte geänderte Feilbietungsbe-
diugnissc cil^geliracht ba^cn. die vliu diesem Ge-
richlc lvordcn sind und nach dcuel'. 
inebcsondeic die ursprüngliche ^I'eslimmuns^ auf-
g'lasittt lvurde, d^is; der Crstcher auhcr dcm Va-j 
dium s.". ' .  fl. auch kioch weitere 1.5t)W fl., 
sogluch nach gkschlosseucr Lizitation auf Abschlag 
0c6 ^-^ieistbot/s zu te sten habe. 

Die auosühltichen Vedi"gnisse können beim 
Herrn Vcrichtslommissär Roiar v. Bitterl unt» 
ju der Advokaturokanzlei des Herrn Dr. Sernce 
eingesehen lve'dcu. Zugleich wird ausdrl^iälich 
bemerkt, daß die !!l^ersteigerung aus sreiwilliges 
Ansuchen der Erben des Herrn Cduard Viva! 
erfolgt, nlithin den auf den seilzubietenden Nea-
litüten und Rechten versicherten Gläubigern ihr 
Psandlkcht ohne Rücksicht auf den Aerkausspreis 
vvrbehal'en bleibe. 

K. f. Bezirksgericht Marburg am 18. Fcb-
ruar 1873. 

Vtv Vostvrroiodisvdv lackasirkll-Zallk 
^V0rmal8 ZSttikkI»««» I^ßIu«rÄ 

Men, 8tvfiM8pIät^ ^r. I, 
emittirt vom 6. ^ovemder an 

< ü s > s s g , - 8 c l i ö i 2 ö  

Z. 3^. Edikt. (lei 

Mit Bewilligung dcS löbl k. k. BezirkSgs' 
richtes Marburg; vom 11. Februar 187A Z. 34 
tverdin in dem Josef Ueberer'schen Hause 
Nr. 115 in der Grazervorstadt zu Marburg am 
S. Mär» 1873 Vormittages 9 Uhr « Startin 
1871er Weine bti öffenllicher L?izit^uion vertäust. 

?l1iarburg am 18. F.bruar 1873. 
Der k. r. Not. r als (Scrichtökom»issär: 

T'l'. Änllo. 

UAriMIksr Zzlnl:-
^ und 

(Kommission sliaus, 

(Hotel Kummer.) 
Die von uns ansqegebenen 

lBons ä ?. lOS», lß»tz»0u.^«00 
Ihaben 90 Tage fire Laufzeit und werden bis 
laus Weiteres mit 

0 
lverzinSt. 

Diese Bons sind mit CouponS versehen, 
Idurch deren Rückstellung das Capital auf ivei-
tere 3 Monate prolongirt werden kann, uns 

lempfkhlen lvir dieselben dem P. T. Publikum 
der Provinz als geeigneteste Capitalsanlage. 

Lquarvnina  ̂Lomp. 
Einlagen in Silber, Vold oder 

sremdländisch'n Banknoten lverden in der-
selben Währung zurückgezahlt, als sie ge­
leistet lvurden. (122 

in .^lliselmitten 211 ii. 100, 500, 1000, 5000, m!t Versinsuux 
s°/° sv,°/» S'/» sv,'/° 

AkAS» 8 l'sxe, 14 1'»se, 30 1'sxe, 60 raxs X<io6ixuox. 
Die im ilmlsuke deLnälieKen iiielit xeliünäixteii Lassssolieillv evnivsseo 

vom obixen l'sAe an äie köliors Versilisuox. 
Die /liinson könneu bei äer üünckixullx >w Vorkiuein dekoden unä 

ilik c.ipit!>l«rlieltz.il>l»nj;en niieli in alleii I^imilesHzllptstSätei: Ve8tei'reiell vogsni» 

Fitr Bauunternehmer, Baumeister, Bildhauer 
und Steinmetzmeifter. 

Die f. k. priv. Hydr. Cement-Kalk und Stukkatur«GipS»Fabrik von 

pari I^issdAuer Oomp. 
empfiehlt ihre Erzeugnisse 

und ^ 
anerkannt und garantirt vorzüglichster ausgiebigster Qualitü?^ zu den billigsten 

Fabrikspreisen. Lager von bester Sorte. 
Comptoir und Niederlage: Wien, Mariahilf, Mollardgasse 14. 

U». Um allen Anforderungen genügen zu können, haben wir unsere Erzeugung 
auf eine Million Ctr. Hydr. Cem.-Kalk und 250.000 Etr. Stukk.'GipS erhöht, 
daher uns ermöglicht, die «roßten Aufträge prompt und bestens zu effektuiren. 

IplloptlSvIl« l?»llsuvl»t) 
dsilt l^riskliok äer 8pe?ia?kr^t kür LpNspsZs O. ILlKKtsolA, »«rlln, l-ouisoa. 
991 strasZS 45. — ^uxsQdliolcUed üdvr iau«en6 ?atisvtsu iv Ledlmäluvs. 

Ein Keller 
auf 120 StartiN in Halbgebinden ist mit 1. 
Juni l. I .  im Hause Nr. 40 in der Kärntner­
vorstadt zn vergeben. Ansragr im Hause Nr. 189 
in der Pfarrhofgasse. 1. Stock. (155 

Pserde-Verkanf. 
Im Pfarrhofe zu St. Johann am Dranfelde 

sind ein Paar -6jährilie Pferde zu verkliufen. 

I^unKeusek^inä-

8uekt ist Iieilkar! 
liev^issou in siusn» üuvd, velodgg goedsv iv 
VIll. ersoliisv Ull<1 dem tiersitv 
vle>1o l eivsQ iTSUsr» 

vsräkulcsv. Das 
lleilverlskron ist ̂ säsrmsnn Iclar vsrstän^lieti 
lar^estöllt vvu u erdacd. 
Sllnt^olA, ssr'Lris, 

anwsiTÄVar', 
l'c>lK dsi-ivtisv xsxsn 
lZaarssQäuue von 1 Idlr. 5 Lß^r. 2 L. 
i k'res. 4l) ^ts. voll 974 

.? V. mildert ßu ffliknvken, 
Ask^imilisusstra-«« I^r. 37. 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Tri est nach Wien: 
Ankunft 6 U. 2l M. Krüh und L ll. 45 M. «bend». 
Abfahrt 6 U. 38 M. Krüh und 6 U. b7 M. Abend». 

Von Wien nach Trieft: 
Anknnft 8 U. 18 M. Krüh und 9 U. — M. Abend«. 
Abfahrt 3 U. 25 M. Früh und 9 U. 12 M. Abend». 

Beschleunigte Personenzüge. 
Von Marburg nach Wien Abfahrt 4 Uhr 50 M. Krüh. 
Von Marburg nach Ofen Abfahrt 6 U 5 M. Abend». 
Von Wien nach Marburg Ankunft 10 Uhr 50 M. Abd». 
Von Ofen nach Marburg Ankunft S Uhr Vormittag». 

StärntnersZüge. 
A b f a h r t :  

Von Marburg nach Franzenöfeste 9 Uhr 20 M. vormitt. 
Von Marburg nach Villach 8 Uhr Nachmittag. 

A n k u n f t :  
Von Franzensfeste nach Marburg 5 Uhr S1 M. Nachmitt. 
Von Villach nach Marburg 11 Uhr 44 Min. Bormittag. 

B e s c h l e u n i g t e  P e r s o n e n z ü g e .  
Abfahrt nach Kranzen»feste 11 Uhr 10 Min. Nacht». 
Ankunft von Kranzensfeste 4 Uhr SS Min. Krüh. 

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Eduard Ianschitz in Marburg. 2.«. »t. o. 


